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Abend⸗Ausgabe. 


Slelline 


Sonnabend, den 


Abonnements⸗Einladung. 


Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
gement auf den Monat Juni für die 
täglich einmal erſcheinende Pommerſche Zei- 
ung mit 50 Pf., auf die zweimal täglich 
erſcheinende Stettiner Zeitung mit 67 Pf. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 

Die Redaktion. 


Deutſchland. 
Berlin, 28. Mai. Die am 1. Dezember 
d. J. fattfindente Volkszählung bat, wie 
ihre Vor gängerinnen, nicht nur den Zweck, über 
die Geſammtzahl der Bevölkerung des deutſchen 
Reiches und ihre Vertheilung auf die einzelnen 
Länder und Ortſchaften zu orientiren, ſondern zu 
gleich die Unterlage zu gewinnen für ſolche Be- 
rechnungen, welche ſich auf die Feſtſtellung der 
Militärſtärke, der dem Zollverbande angebörlgen 
und nicht angehörigen Bevölkerung, der Bevölke- 
rung der einzelnen Wahlkreſſe u. ſ. w. beziehen. 
Es find daher die Ergebniſſe der Zählung in ver⸗ 
ſchiedenen Ueberſichten von den einzelnen Staaten 
zuſammenzuſtellen und an das ſtatiſtiſche Amt zur 
weiteren Bearbeitung zu überſenden. Dieſe von 
den einzelnen Staaten vorzunehmende Arbeit iſt 
jelbfiverftändlich eine zeitraubende, und es iſt da ⸗ 
her für die Einſendung der Ueberſichten ein weiter 
Zeitraum zugeſtanden worden. Zunächſt iſt ſo 
bald als möglich, aber ſpäteſtens bis zum 1. Mat 
1886, von jedem Staate eine vorläufige ſum⸗ 
mariſche Angabe der ortsanweſenden Bevölkerung 
für die größeren Verwaltungs bezirle und die ein- 
zien Städte won windeſtens 20,000 Einwoh 
nern dem ſtatiſtiſchen Amte zu überſenden. So⸗ 
dann find bis ſpäteſtens zum 30. November 1086 
von jedem Staate fünf Ueberſichten einzullefern, 
nämlich: 1) über Flächeninhalt, Wohngebäude, 
Haushaltungen und ortsanweſende Bevölkerung, 
ſowie Bevölkerungs Zu- und Abnahme; 2) Ber- 
zeichniß und Bevölkerungszahl der Gemeinden bezw. 
Wohnplätze von mindeſtens 2000 Einwohnern; 
3) die orteanweſende Bevölkerung in ihrer Ver⸗ 
theilung auf die Direktlobezirke für die Verwal- 
tung der Zölle und gemeinſchaftlichen indirekten 
Steuern, ſowie die orte anweſende Bevölkerung der 
Zollausſchüſſe; 4) Begrenzung und Bevölkerung 
der Armeckorpsbezirke; 5) Begrenzung und Be⸗ 
völkerung der Oberlandesgerichtsbezirke. Späte 
ſtene bis zum 1. Juli 1887 haben zu folgen die 
Ueberſichten 6) über die ortsanweſende Bevölke 
rung nach dem Religionsbefenntnif ; 7) die orts⸗ 
anweſende Bevölkerung nach den Wahlkreiſen 
(dieſe Ueberſicht hat lediglich die Geſammtbevölke 
rung der einzelnen Wahlkreiſe und das Verhältniß 
der proteſtantiſchen und der katholiſchen Bevölle⸗ 
rung zur Geſammtbe völkerung, ausgedrückt in pro 
Mille der letzteren, nachzuweiſen); 8) die ortsan- 
weſende Bevölkerung nach Geſchlecht und Geburts⸗ 
jahr. Endlich ſind bis zum 31. Dezember 1887 
einzuſenden die Ueberſichten: 8) die ortsanweſende 
Bevölkerung nach Geſchlecht und Geburtsjahr; 9) 
die ortsanweſende Bevölkerung nach Geſchlecht, 
Geburtsjahr und Familienſtand und 10) die orts⸗ 
anweſende Bevölkerung nach dem Geburtsorte. 
Unter die erſte Ueberſicht fällt auch als Anhang 
ein ſummariſcher Nachweis, wie weit die ortsan⸗ 
weſende Bevölkerung beſteht aue Etaatsangehörigen, 
Angehörigen anderer Bundesſtaaten, Bundes aus⸗ 
ländern (mit Unterſcheidung der einzelnen Staa⸗ 
ten) und Perſonen, deren Staatsangebörigkelt nicht 

ermittelt iſt. 


— Intereſſante Charakterporträts widmet ein 
römiſches Blatt, „Capitan Fracaſſa“, den in Rom 
verſammelten Delegirten zur Sanitäts- Konferenz 
und eröffnet die Arlikelreihe mit einer Skizze über 
den deutſchen Botſchafter in Rom, Herrn v Keu⸗ 
dell. Da finden wir denn eine ſehr intereſſante 
und bisher nur ſehr unbeſtimmt bekannt gewordene 
Eviſode aus der Vorgeſchichte des Krieges von 
1866: 8 

„Im Monat April des Jahres des Heils 
1866 war Bismarck noch nicht Durchlaucht und 
auch noch nicht der eiſerne Kanzler. Er ſtand 
ſelbſt nicht einmal in der erſten Reihe der großer 
feudalen Land- und Schloßbeſitzer. Doch war er 
Miniſterpräſtdent und Miniſter der aus wärtigen 
Angelegenheiten in Preußen und bewohnte bereits 
ſeinen Polaſt in ver Wilhelmſtraße (wenn auch 


$ 
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noch nicht das neuerrichtete Palais. D. R.) An 
einem Abend des genannten Monats hatte Bis- 
marck eine geheime Konferenz mit feinem Vorgän⸗ 
ger, dem Exminiſter Manteuffel, bekannt durch ſeine 
ausgeſprochen reaktlonären Tendenzen. Die Kon⸗ 
ferenz dauerte ſchon eine Weile und im anſtoßen⸗ 
den Salon wartete ein dem auswärtigen Mi- 
niſterium attachirter Legationsrath. Er war ein 
Freund der Familie Bismarck, ein Bevorzugter 
Stiner Exzellenz, und deshalb leiſteten die Gat⸗ 
tin und die Tochter des künftigen Kanzlers ihm 
Geſellſchaft. 

Als Manteuffel endlich fortging, erſchlen Bis- 
marck im Salon mit einem nichts weniger als 
vergnügten Geſicht. 

„Wie geht's Ihnen, Herr v. Keudell?“ fragte 
er, indem er dem Regationsrath die Hand reichte, 
und ohne eine Antwort abzuwarten, fuhr er fort: 
„Thun Sie mir den Gefallen und ſpielen Sie 
etwas, aber energiſche Muſik.“ 

Herr von Keudell ſetzt ſich ans Plano und 
der Miniſter durchmißt, mit auf dem Rücken 
verſchlungenen Händen, den Saal in ſeiner Länge 
und Breite. Die Damen ſehen ſich ängſtlich fra⸗ 
gend an, doch wagt keine den Mund zu öffnen. 

Herr von Keudell fpielte ein Stück nach dem 
andern und Bismarck hörte nicht auf durch den 
Saal zu wandern, indem er die Hände rang. 
Als von Keudell ſchlleßlich eine Symphonie von 
Beethoven ſpielte, welche eminent kriegeriſche Akkorde, 
Schlachten und Stegesgeſänge enthielt, blieb Bis⸗ 
marck plötzlich mit weitgeöffneten Augen ſtehen. 
Nach einigen Minuten ſtrich er mit der Hand über 
ſeine hohe Stirn, dankte dem Spieler und zog fi 
zurück. 


Frau von Blemarck vermochte nicht ihre leb 


hafte Sorge um den Geſundheitszuſtand des Mi⸗ 
niſters zu verheimlichen. 

„Schon ſeit einigen Tagen,“ ſagte fie, „hat 
er keinen Augenblick Ruhe. Er arbeitet viel, zu⸗ 
viel, und ich fürchte, daß er eines Tiges unter 
liegt und eine ſchwere Krankheit davonträgt. Er 
hat die geſunde Geſichtsfarbe verloren, iſt abge⸗ 
magert und grübelt ſtets über etwas nach. Es 
muß etwas ſehr Wichtiges ſein.“ 

„Das wird es ſein!“ 
tionsrath. 


Da ertönte eine Klingel und Bismarck ließ 
fragen, ob Legationsrath von Keudell noch da ſel. 
Er möge ſich ſogleich zu ihm begeben. 

Keudell trat in das Arbeitszimmer des Mi- 
niſters, der ohne weitere Einleitung, indem er ihm 
drei Blätter reichte, ſagte: 

„Hier find drei Noten, welche fie kopiren 
und ſo ſchleunig wie möglich erpebiren müſſen. 
Es find Joſtruktlonen für die Geſandten in Wien, 
Paris und Frankfurt. Haben Sie verftanden ? 
Dieſelben müſſen jo bald als möglich expedirt wer- 
den. Es iſt keine Zeit zu verlieren." 

„Sofort“, erwiderte Keudell, und nachdem 
er einen Blick in eine der Noten geworfen hatte, 
erlaubte er ſich zu fragen: „Aber, Exzellenz, i ſt 
das der Krieg?“ 

„Ja, es iſt der Krieg!“ erwiderte Bis- 
marck mit ſchwachem Lächeln, „aber jetzt iſt es 
Zeit, ſchlafen zu gehen. Wir haben Ruhe 
nöthig.“ 

Und Herr von Keudell, Legattonsrath 12 
Kabinet Bismarck, entfernte ſich, indem er in ſeiner 
Taſcht das Geſchick des öſterreichtſchen Kaiſerſtaa⸗ 
tes, des Könſgreichs Hannover, des Herzogthuns 
Naſſau und verſchledener anderer Fürſtenthümer 
mit fi ſorttrug. 

Der gegenwärtige deutſche Geſandte in Rom, 
der erſte Vertreter Deutſchlands auf der Sanitäts- 
Konferenz, hatte alſo zuerſt Kenntniß von jenem 
Kriege, welcher Venedig an Italien zurückbrachte, 
den öſterreichiſchen Kalſer von Deutſchland aus⸗ 
ſchloß und die Grenzen Preußens bedeutend er ⸗ 
weiterte. Und wer weiß? vielleicht trug das Spiel 
Keudell's, namentlich die kriegeriſche Symphonie 
Beethoven's, dazu bel, ven enlſcheldenden Schritt 
Bismarck's herbeizuführen.“ 


— Wie hoch oder wie gering man auch dle 
Thätigkeit des Reichstages in ſeiner ver⸗ 
floſſenen erſten Seſſion auf dem Gebiete der Ko- 
lontal⸗, Zoll⸗ und Sozialpolitit anſchlagen mag, 
gleichviel ob er die auf ihn geſetzten Hoffnungen 
übertroffen hat oder hinter ihnen zurückgeblieben 
iſt, die ſchwerſte Arbeit ſteht ihm jedenfalls noch 
bevor. So wird in der nächſten Seffion über den 


ſagte der Lega⸗ 
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30. Mai 1885. 


Fortbeſtand des Soztlaliſtengeſetzes und 
ſpäteſtens in der zweitfolgenden Sefflon über ein 
neues Militärgeſetz vor dem Ablauf des 
Septennats entſchleden werden müſſen. Allen Ent- 
ſcheidungen, welche die Befeſtigung des Reichs und 
die Stärkung der Staatsgewalt zum Zweck haben, 
wird man bei der Haltung der beutjchfreifinnigen 
Partei und des Zentrums in dem gegenwärtigen 
Reichstag nur mit ernſten Beſorgniſſen entgegen- 
ſehen können. 
den die eigentlich entſcheidende Probe für den 
Reichstag ſein, und es könnte ſich wohl ereignen, 
daß fie zum Schlachtruf für neue Wahlen 
werden. 
lamentariſchen Verhältniſſe ſo, daß es an einer zu⸗ 
verläſſigen Mehrheit für nationale Fragen dieſer 
Art fehlt. 
reaktionäre konſervat'v⸗ klerikale Mehrheit, die bei 
ſolchem Anlaß regelmäßig in die Brüche geht, zu 
erſetzen. 


Die beiden genannten Geſetze wer⸗ 


Denn es liegen nun einmal unſere par- 


Das vermag am allerwenigſten eine 


— Nachdem im Etatsjahre 1884 — 85 fol- 


gende für Rechnung des Staates her⸗ 
geſtellte Bahnſtrecken: 


Jatznick — Ueckermünde, 

Liegnitz — Goldberg, 

Löwenberg — Greifenberg — Friedeberg a. O, 

Braunsberg — Mehlſack, 

Allenſtein — Göttkendorf — Gutſtadt, 

Zollbrück-Bütow, 

Ortelsburg — Johannisburg, 

Wabern — Wildungen, 

Scharzfeld — Andreasberg, 

Oberröblingen — Querfurt, 

Wernigerode — Ilſenburg, 

Die untere Weſterwaldbahn, 

Altenkirchen — Hachenburg, 

Siegburg — Ründeroth, 

Wichlinghauſen — Hattingen, 

Hemer⸗Iſerlohn, 

Plaue — Suhl, 

Grimmenthal— Ritſchenhauſen 
dem öffentlichen Verkehr übergeben worden, gelan- 
gen im laufenden Etatsfahre folgende Staats bahn⸗ 
Linien zur Eröffnung: 

Bentſchen —Meſerſtz, 

Wormditt⸗Kobbelbude, 

Sabbowitz — Schöneck — Berent, 

Quedlinburg ⸗Ballenſtedt, 

Rothe Erde — Montjoie — Malmedy, 

Prüm —Bleialf, 

Alteneſſen-Eſſen, 

Speldorf — Broich, 

Marten — Dortmund, 

Deutz — Kalk, 

Altenhundem — Karlshülte — Schmallenberg, 

Lenneck— Krebsöge — Dahlerau, 

Kirchen — Freudenberg, 

Aprath — Wülfrath, 

Eichicht — Probſtzella, 

Hundefeld — Trebnitz, 

Bojanowo — Guhrau, 

Trachenberg — Herrnſtadt. 

Auch für das Etatsjahr 1886 —87 ſteht 

wiederum die Betriebseröffnung auf einer erheb⸗ 
lichen Zahl Staate bahnſtrecken in Ausſicht. 


Zur braunſchweigiſchen Erbfolge frage 
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ſchreiben die „Berl. Pol. Nachr.“ offiziös: 


Wenn der Antrag Preußens die Ausſchließung 


des Herzogs von Cumberland von der Regierung 
in Braunſchweig unbeſchadet des Erbrechts ver⸗ 
langt, jo berührt er das legitime Recht der Herr- 
ſchaft an ſich nicht, ſondern er verlangt nur, daß 
daſſelbe der höheren Rückſicht auf die Ruhe, die 
Sicherheit und den inneren Frieden des Reiches 
ſich unterordne. 
die Ausübung der Herrſchaftsrechte in einem deut- 
ſchen Bundesſtaat und die damit verbundene Theil- 
nahme an der Regierung des Reichs das Erforder⸗ 
niß thatſächlicher Anerkennung der nothwendigen 
Vorausſetzung der nationalen Einheit; er fordert 
damit nichts Anderes, als was das Haus Hohen- 
zollern von jeher als ſeine Herrſcheraufgabe be⸗ 
trachtet hat: die unbedingte Voranſtellung des 
Wohles des Reiches und des Volkes vor den rein 
dynaſtiſchen Intereſſen. 
landesherrlichen Pflichten das feſte Band zwiſchen 
Preußens Könige haus und Volk noch weſentlich der Redaktion des „Sozialdemokrat“ 
geſtärkt hat, jo wird auch die durch dle Zuſtim⸗ darüber, daß fie mehrfach offene und verſteckte 
mung zu dem Antrag Preußens ausgeſprochene Angriffe gegen bie ſozialdemokratiſche Fraktion des 
Anerkennung, daß in Deutſchland die volle Hin- Reichstages gebracht habe, was geeignet ſei, die 
gabe an die nationale Einheit die ethiſche Vor- Fraktion in den Augen der ferne chende Ba 


Der Antrag Preußens ſtellt auf 


Wie dieſe Auffaſſung der 
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ausſetzung für die Ausübung dynaſtiſcher Rechte 
bildet, zwiſchen dem Hohenzollern 'ſchen Deutſch⸗ 
land und den Gliedern des deutſchen Volkes ein 
weiteres feſtes Band geſchaffen, und das legitime 
Herrſcherrecht der deutſchen Bundes fürſten erhält 
dadurch eine neue feſte Stützt. 


— Niemals hat es im Reichstage eine jo 
zahlreiche Soztaliſtenpartei (24) gegeben, 
wie diesmal, aber niemals hat die Partei den Er⸗ 
warlungen ihrer Anhänger jo wenig zu entſprechen 
vermocht, wie diesmal. Das Zentralorgan der 
Partei, der in Zürich erſcheinende „Sozialdemo⸗ 
hat’, ſah ſich am 7. Mat genöthigt, in einem 
Leitartikel unter der Ueberſchrift „Getäuſchte Er- 
wartungen“ die Abgeordneten vor ihren Wählern 
zu entſchuldigen. Die gegneriſche Preſſe hätte, ſo 
lautete die lahme Entſchuldigung, abſichtlich die 
ſozialiſtiſchen Wahlfiege und deren Bedeutung 
übertrieben und dadurch unter den Soztaliſten un⸗ 
erfüllbare Erwartungen rege gemacht. Als ob 
nicht die geſammte Agitation der Sozialiſten ir 
der Erregung von unerfüllbaren Hoffnungen un! 
Erwartungen beſtände! Eins aber konnten bir 
Sozialiſten von ihren Abgeordneten doch unte 
allen Umſtänden erwarten, nämlich, daß ſie ſich 
nicht unter einander befehden. Aber nachder 
ſchon ſeit Monaten der Krieg innerhalb der Flei- 
nen Fraktion das geſamm te parlamentariſche Auf⸗ 
treten der Partei lahm gelegt hat, iſt der Krieg 
unter den Abgeordneten nunmehr auch in die 
Oeffentlichkeit getreten. Herr Bebel, der nicht mit 
Unrecht als der eigentliche geiſtige Führer der Be⸗ a 
wegung angeſehen wird, hat ſich jeit Anfang Mad 
im Reichstag nicht blicken laſſen und bei ſiebzehn 
namentlichen Abſtimmungen, welche nach dem 4. 
März bis zum 15. Mai ſtattfanden, gefeylt. 
Nunmehr aber veröffentlicht Herr Bebel, der Ab 
geordnete für Hamburg, im „Sozialdemokrat“ vom 
21. Mai eine gepfeſſerte Erklärung gegen feinen 
Kollegen, den ſoztaliſtiſchen Abgeordneten für das 
benachbarte Altona, Herrn Frohme, in welcher er 
demſelben vorhält, daß eine von dieſem im „Frank⸗ 
ſurter Journal“ am 8. Mat veröffentlichte Er⸗ 
klärung „an überflüſſigem Pathos, ſchulmeiſter⸗ 
licher Hochfahrenheit und beleidigendem Inhalt 
nichts zu wünſchen übrig läßt.“ Herr Bebelfor- 
dert die Parteigenoſſen gleichzeitig auf, zu ermeſſen, 
„welche Charakter-Eigenſchaft dazu gehört, einen = 
ſolchen Artikel in einem der Partei grimmig feind: 
lichen Blatt (dem „Frankfurter Journal“) zu ver 
öffentlichen.“ Herr Frohme hält darauf Herrn 
Bebel in derſelben Nummer vor, daß er mitunter 
Erklärungen im „Leipziger Tageblatt“ veröffent⸗ 
licht, einem Blatt, das in Servilität und Ber 
ſchimpfung der Arbeiterpartei gewiß nicht hinter 
dem „Frankfurter Journal“ zurückſtehe. Die erſte 
Erklärung Frohme's, welche den Zorn Bebel's er⸗ 
regte, wendet ſich wiederum gegen einen Aufruf 
der „Genoſſen in Frankfurt am Main.“ Herr 
Frohme, der ſelbſt in Bockenheim beim Frankfurt 
wohnt, ſtraft in Nr. 20 des „Sozialdemokrat“ 
dieſe „Genoſſen“, welche nach Bebel's Er- 
klärung den vollen Anſpruch baben, im Na- 
men von Hunderten von Frankfurter Partei⸗ 
genoſſen zu ſprechen, ab als „eine kleine Clique, 
deren Anmaßung und Niedertracht ihre Unwiſſen⸗ 
heit in ſozlalpolitiſchen Dingen und ihr abſolutes 
geiſtiges Unvermögen die Wage hält.“ Womit 
aber haben denn die „Frankfurter Genoſſen“ der⸗ 
art den Zorn des Herrn Reichstagsabgeordneten 
Frohme erregt? Dadurch, daß fie in Nr. 17 
des „Sozialdemokrat“ eine Erklärung der „jogial- 
demokratiſchen Fraktion des deutſchen Reichstages“, 
abgedruckt in Nr. 14 des „Sozialdemokrat“, als 
einen „Ukas“ bezeichnen, deſſen Ton bewelſt, „daß 
bei der Mehrheit der Fraktion das edle demokra⸗ 
tiſche Selbſtbewußtſein einem verwerflichen Dünkel 
gewichen if“. Die Frankfurter Genoſſen bedro⸗ 
ben ſchließlich die Fraktion, „fie möge nur noch 
jo eine Erklärung veröffentlichen, dann wird fie 
ſehen, daß die Proletarier mündig find, den Wei⸗ 
zen vom Unkraut zu ſäubern“. Was aber hat 
dieſe von Frohme getadelte, von Bebel in Schuß 
genommene Erklärung der Frankfurter Genoſſen 
veranlaßt? Jene Erklärung der „ſonaldemelta-⸗ 
tiſchen Fraktion des deulſchen Reichstages“ macht 
Vorhaltungen 


A. 


von den Frankf Venoſſen, die Frankfurk 
Genoſſen werden von Herrn Frohme, Herr Frohme 
wird von Herrn Bebel beſchimpft. Die übrigen 
Parteigenoſſen, und zwar nicht blos aus den ver- 
ſchiedenſten Orten Deutſchlands, ſondern auch aus 
London, Paris, Brüſſel, Zürich, bilden im „So- 
zialdemokrat“ in Proteſten und Gegen ⸗Proteſten 
den ſchimpfenden Chor bald gegen die Fraktion, 
bald gegen deren Gegner. Wie ſchade, bemerkt 
mit Recht der „Reichsfreund“, daß in Folge des 
Sozialiſtengeſetzes die vollſtändige Kenntniß von 
Alledem den einfachen ſofaliſtiſchen Wählern, wel⸗ 
chen es nicht möglich if, den „Sozialdemokrat“ 
zu beziehen, vorenthalten bleibt! Mehr als ſich 
die Regierung vom Sozialiſtengeſetz verſpricht, 
müßte die Art, wie ſich die „Vertreter des arbei- 
tenden Volkes“ derart untereinander behandeln, 
ernüchternd und abſchreckend auf die Maſſen der 
f iſtiſchen Wähler wirken. 
— 1 Landes ausſtellung in Buda⸗ 
( ſcheint ihren Zweck inſoſern zu erfüllen, als 
naiven Ausländern eine hohe Vorſtellung von 
m Stande der Kuliur des Landes beibringt, 
anf es den Magparen eben ankommt. Daß 
s alles aber in Wirklichkeit, d. h. im gewöhn⸗ 
lichen Leben jo iſt, wie es hier im Feiertagsge⸗ 
wande erſcheint, wird kein Kundiger glauben. 
Ganz abgeſehen hiervon aber iſt die wirkliche 
Leiſtung auf dem Gebiet der Induſtrie und der 
Kunſt überwiegend nicht magpariſchen, ſondern 
deutſchen Urſprungs, wenn es lelder auch keinem 
A3 yvelfel unterliegt, daß wir es bier vielfach mit 
Renegaten und Ueberläuſern zu thun haben, die 
ſich dem gern anerkennenden Magyarenthum an- 
ſchließen, weil ſie in dem keltiſchen und wähle⸗ 
x k᷑ſſchen Deutſchland nicht richt vorwärts kommen. 
. Aus dieſer Thatſache erklärt ſich Vieles, was uns 
unangenehm berührt und an ſich auch nicht ge⸗ 
rechtfertigt, wenn ſchon echt menſchlich iſt. 
= — An die neuliche Meldung des „Reichs- 
Anzeiger“ über das Befinden des Kal⸗ 
fers kaüpft ein re der „Wiener Allgem. 
ee eitung“ folgende Betrachtungen: u 
ei f ie Wilhelm hat ſich nicht nur in dem 
Reiche, das unter feiner Führung das mächtigſte 
der Erde geworden, eine Popularität erworben, 
wie vor ihm kein einziger preußiſcher König be⸗ 
ſeſſen hat, er bat ſich auch außerhalb deſſelben 
allerwärts eine Sympathie und Hochachtung er 
lungen, die das Gewicht feiner außerordentlichen 
Macht alles Drückenden für das Bewußtſein der 
Menſchen entledigte. Man iſt in ganz Europa 
einig, in ihm einen Friedenckaiſer zu ſehen, der 
den aufrichtigen Wunſch hat, daß alle ſchweben 
den Fragen, wo immer auch ihr Gebiet ſei, ohne 
Gewalt, durch die ordnenden Hände der Weisheit 
entwirrt werden. Es iſt geradezu allgemeiner 
Bliolteglaube geworden, daß, wenn zwiſchen zivili- 
ftrtten Staaten ein Waffengang droht, Kaiſer Wil⸗ 
belm es für feine religtöſe Pflicht anſteht, feinen 
großen Kanzler mit der Verhütung deſſelben zu 
beauftragen. Die Hegemonie, die ihm in Europa 
nrngefallen ift, ſteht er für ein hriligee, vom Him⸗ 
mel verliehenes Amt an, das er mit gewiſſenhaf⸗ 
tem und mildem Sinne auszuüben hat, um fei- 
nem böchſten Richter davon gute Rechenſchaft ge⸗ 
ben zu können. Die hohe Ach ung, die er an 
däaallen Höfen genießt, giebt der Staatskunſt ſeiner 
E Diplomatle, der Macht, die hinter ſeinem Worte 
fleht, vermehrten Nachdruck; ſle wird als eine der 
Blu.rgſchaften des Friedens von Völkern wie von 
1 en betrachtet. a 
e dies ro dem europälſchen Publikum 
vor Augen, wenn es Nachrichten erhält, die ge ⸗ 
eignet find, Bedenken über den Zuſtand des er- 
dlauchten Grelſes in Berlin hervorzurufen. Aber 
bald wieder verſcheucht man fie. Man erinnert 
ſich der unvergleichlichen Konſtitutlon dieſes be- 
lhrien Mannes aus dem kräftigen Kümpferge- 
| ſchlecht der Hohenzollern und erinnert ſich der viel- 
fachen phyſiſchen Anfechtungen, denen er Wider- 
Hand geleiftet, wo Andere, Jüngere unterlegen 
wären. Im deutschen Reiche wird man mit ſol⸗ 
5 chen Gedanken uod ſolchen Wünſchen die Beſorg⸗ 
nniſſe, welche auftauchen mögen, zurückwelſen; bei 
uns in Oeſterreich ſchließt man ſich diefen Ge. 
banken und Wünſchen mit herzlicher Freundſchaft 
für die verwandte, verbündete Nalion und ihr 
Er Oberhaupt an und spricht die Hoffnung aus, daß 
der erſte Kaiſer des ſoleder und mächtiger als je 
bergeſtellten Reiches, unſer großer Bundes genoſſe, 
zuoch lange der Liebe feines Volles erhalten bleibe. 


Stettiner Nachrichten. 
2 Stettin, 30. Mal. Für den in Aueſicht 
2 genommenen Bau der Kirche in Bredow hat Herr 
Reegierungsbaumeiſter Hinte in Erfurt, ein Sohn 
des Hauptlebrere Hintze in Bredow, Entwürfe ge⸗ 
macht, die vollen Beifall gefunden haben. Nach 
benſelben wurde die im gothiſchen Stil gehaltene 
Keurcche, der die Kreugform zu Grunde gelegt iſt, 
mit der Länge ſelte der Wilbelmſtraße auf dem alten 
Bredower Küchbof zugewandt, eine Geſammtlänge 
von 357/ Meter, im Länge ſchiff eine Tiefe von 
17% Meter, im Kreuzſchiff eine ſolche von 9 
Meter erhalten. Der Tburm würde vom Grund 
bis zur höchſten Spitze gerechnet 471/ Meter, 
das Gebäude ſelbſt bis zum Dachſieſt 16 Meter 
hoch ſein. Sämtliche Mauern ſolen maſſto ge⸗ 
Faut, die Decke der Kirche ſowie die fie tingen- 
dea Pfeiler dagegen aus Holz bergeftellt werben. 
Je 6 Fenſter auf den Längsfeiten und je 6 
Fenſter im Kreuzſchiff geben genügend ee Licht für 
das Innere, das Raum zu 682 feſten Sitzpläßen 
und 314 Stühlen ki aan a 
des n entlang laufenden Chors e 
des an drei Seite 9 5 
Hinter der Kirche 


enen % zen 
urter 
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baͤlt; ferner ſoll durch 7 Oefen 
fländig erwärmt werden können. 


ſoll das gleihfall: im gotbi chen 
Pfarrhaus, das durch einen Garten 
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bunden iſt, errichtet werden, mit 5 Wohnzimmern, 
Küche und Nebenräumen im Parterre und einem 
kleinen Saal und einigen Zimmern im erſten 
Stock. Der Koſtenanſchlag, welcher vom Bau- 
meiſter Drews hierſelbſt angefertigt wird, beläuft 
ſich für die Kirche auf 75 — 80,000 Mark, für 
das Pfarrhaus auf 12 - 15,000 Mark. Man 
beabſichtigt, den Bau des Pfarrhauſes noch im 
Laufe dieſes Jahres auszuführen, während die 
baldige Ausführung des Baues der Kirche von der 
Ordnung der Patronatsverhältniſſe mit der könig ⸗ 
lichen Regierung abhängig iſt. Sollte dieſelbe 
bald zu Stande kommen, jo würde noch in bie- 
ſem Jahre die Grundſteinlegung der Kirche er- 
ſolgen können. 

— Eine Dame richtet an uns einen in der 
That ſehr berechtigten Schmerzensruf und bittet 
uns, ihn in die Oeffentlichkeit tringen zu laſſen. 
Wir thun dies um ſo bereitwilliger, als es uns 
wundert, daß bisher noch niemals über das von 
der Dame beregte Thema ſich Jemand öffentlich 
zum Wort gemeldet hat. Es handelt ſich ohne 
weitere Umſchweife um die Speiſung der Schul 
kinder mit Waſſerleitungswaſſer. Um 
ſere janttätspoligeilichen Unterſuchungen verkünden 
immer wieder und wieder, daß Leitungswaſſer in 


unabgekochtem Zuſtande als Trinkwaſſer dem Kör-| 


per nicht dienlich ſei und mit großer Sorgfalt 
achten die Eltern deshalb in ihrem Hauſe darauf, 
daß die Kinder nur Brunnenwaſſer genießen. 
as nußt das aber, wenn die Kinder gezwungen 
find, in der Schule, in der ſte ſich während vieler 
Stunden aufhalten und wo ſte, namentlich bei der 
jetzigen Temperatur, nach Schluß faſt jeder an⸗ 
ſtrengenden Stunde übergroßen Durſt verſpüren, 
ſich an Leitungswaſſer zu erlaben? Es ſcheint 
allerdings nicht leicht für eine Schule von ca. 
800 Schülern — wir denken an das Stadtgym⸗ 
naſtum — Brunnenwaſſer anzuſchaffen, aber doch 
dünkt uns, muß dies im ſanitären Intereſſe der 
der Schule anvertrauten Kinder geſchehen können 
und bitten wir unſere Schulverwaltungen, der 
Löſung dieſer Frage näher zu treten. Man laſſe 
doch zweimal am Tage friſch geholtes Brunnen⸗ 
waſſer in Bottiche füllen, es ſcheint uns dies keine 
übermenſchliche Arbeit zu ſein. 


— Vorgeſtern verunglückte der Rentier, frü 
bere Weinhändler L. Bramſtedt von hier, ehe 
mals Aſſocle der Firma Seippel u. Bramſtedt, in 
Folge eines Schwladelanfalls auf der Steintreppe 
des Rathhauſes durch einen Fall derartig, daß er 
ſich einen Bruch des Hinterſchädels zuzog. Er 
wurde nach ſeiner Wohnung gebracht, wo er am 
Abend deſſelben Tages verſtarb. Der Verſtorbent 
fand im 83. Lebens jahre. 

— Als ſich der Schuhmacher Karl Wagner 
am 24. d. M. auf einer Bank in den Anlagen 
vor dem Berlinerthor niedergelaſſen halte und hier 
kurze Zeit eingeſchlafen war, wurde ihm aus ſei⸗ 
ner Weſtentaſche eine filberne Cylinderuhr (Nr. 
4333) mit Kelle im Werthe von ca. 32 Mark 
geſtohlen. 

— Am 23. April wurden in den Keller 

des Hauſes Kronprinzenſiraße 19 von einem Diebe 
drei Bretter von 8 Fuß Länge und 1 Zoll Stärke 
geworfen. Bisher iſt der rechtmäßige Eigenthü⸗ 
mer der Bretter, auf denen der Name „Zander“ 
ſtand, nicht ermittelt und kann ſich derſelbe im 
Kriminal- Bureau, große Wollweberſtr. 69 - 70, 
melden. 
L— Eine recht rohe That haben, wie wir 
erſt jezt erfahren, während des hieſigen Pferde; 
marktes zwei junge Burſchen verübt. Dieſelben 
hielten ſich am 14. Mai, Nachmittags gegen 6 
Uhr, auf dem Pferdemarktplatze in der Nähe der 
landwirthſchaftlichen Maſchinen auf. Daſelbſt be⸗ 
fand ſich auch der 7jährige Sohn des Apfelallee 
95 wohnhaften Arbeiters Haaſe, dleſen erfaßten 
die belden Burſchen bei der Hand und legten 
denſelben zwangsweiſe auf das Kammrad einer 
Dreſchmaſchine, welche die Firma Schütt u. Ahrens 
ausgeſtellt hatte. Das Rad drehten ſie herum, 
ſo daß die Hand des kleinen Haaſe zwiſchen das 
Getriebe kam und ihm ein Glied des Mittelfin- 
gers vollſtändig abgeſchnitten und zwei weitere 
Finger zerguetſcht wurden. Leider gelang es bis⸗ 
her nicht, die beiden unmenſchlichen Burſchen zu 
ermitteln. 

— In den letzten Tagen find in das ſtäd⸗ 
tiſche Krankenhaus mehrere Verunglückte aufge⸗ 
nommen worden. Die Kloſterbölin Karoline Te 
ſchendorf wegen eines Schenkelbruches, welchen ſie 
ſich dadurch zugezogen, daß ſie im Johannlsklo⸗ 
ſter von einem Stuhl fiel. — Der Arbeiter Wilh. 
Wenderich wegen eines Bruches des rechten Ober⸗ 
ſchenkels, den er ſich bei einem Fall in der Hofpi 
talſtraße zugezogen. — Der Töpfergefelle Herm. 
Paul Rother wegen einer Quetſchwunde am Kopf, 
welche ihm bei einer Schlägerei am Bollwerk von 
einem unbekannten Mann beigebracht iſt. — Der 
Schuhmachergeſelle Joſeph Barczinski wegen eines 
Vorderarmbruchs. Der Verletzte giebt an, ſeine 
Ehefrau habe ihn böswillig verlaſſen gehabt und 
habe ſpäter auch ſein Kind abgeholt. Am 24. 
begab ſich B. nach dem Hauſe Mönchenſtraße 1, 
wo ſeine Frau wohnt, um nach ſeinem Kinde zu 
recherchtren, dort ſei ihm der Schuhmacher Mierke 
entgegen geſprungen und habe ihm mit einer Relb⸗ 
keule ca. 10 Hiebe beigebracht und dabei die obige 
Verletzung zugefügt. Die Beſtrafung des Mierke 
iſt beantragt. 

— (Perſonal⸗Chronik.) Der Paſtor Heyn 
in Brallentin, Synode Werben, iſt zum Lokal⸗ 
ſchulinſpektor über die Schulen feiner Parochit 
ernannt. — Der zum Diakonus in Gollnow und 
zum Paſtor in Buddendorf⸗ Pudenzig ernannte 


mit ihr ver 


DS dig vr Ei inn in Gollnow iſt j 
ſchuuinſpektor über die Schulen da St 
now und von Buddendorf⸗Pudenzig ernannt. — 
In Colbitzow, Synode Gartz a. O, iſt der Küſter 
und Lehrer Gebhard feſt angeſtellt. — In Sal- 
lentin, Synode Werben, iſt der Küſter und Lehrer 
Pelz proviſoriſch angeſtellt. — Die Küſter- und 
Lehrerſtelle in Glewitz, Synode Naugard, kommt 
zum J. Oktober d. J. durch die Emeritirung des 
ſtitherigen Inhabers zur Erledigung. Einkommen 
beträgt bei freier Wohnung und Feuerung 660 
Mark auf Lebzeiten des Emeritus. Die Wieder- 
beſetzung der Stelle erfolgt durch die königliche 
Reglerung. 


— In der Rode vom 17. bis 23. Mai 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 63 Er. 
krankungs- und 11 Todesfälle in Folge von 
anſteckenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigte 
ſich wiederum Diphtherie, woran 31 Er- 
krankungen und 7 Todesfälle zu verzeichnen ſind, 
davon 5 Erkrankungen und 2 Todesfälle in Stettin. 
Demnächſt folgen Scharlach und Rötheln 
mit 25 Erkrankungen (1 Todesfall), davon 5 in 
Stettin. An Darm- Typhus erkrankten 5 
Perſonen (2 Todesfälle), davon 1 in Stettin, an 
Fleck⸗-Typhus 1 Perſon (1 Todesfall) und 
an Kindbettfieber 1 Perſon. 


Aus den Provinzen. 


$ Daber. Bei dem am 26. d. M. abge 
haltenen Königsſchießen der hieſigen Schützengilde 
errang der Herr Stellmacher und Brunnenmacher 
Grunke die Königswürde — Am 12. Juni, 
Vormittags 10 Uhr, iſt im bieflgen Schützenpark 
Thierſchau mit Prämirung, veranſtaltet durch den 
hieſigen Landwirthſchaftlichen Verein. Am 12. 
Juli wird im hieſigen Schützenparke das mittel⸗ 
pommerſche Geſangfeſt zum 2. Male ſtattfinden. 
— Am 31. Juli, 1. und 2. Auguſt iſt zwiſchen 
und neben der Burgruine auf dem Schloßberge 
Ausſlellung nebſt Verlooſung des hieſigen Bienen 
Vereins. 
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Elyſium⸗Theater. 


Eine fünfaktige Schauſpiel⸗Novität von Franz 


Koppel-Elfeld „Marguerite" ging geſtern 
im Elyſtum-Theater zum erſten Male in Szene, 
mit nur ſchwachem Erfolg. Die Arbeit iſt vor 
allen Dingen zu novelliſtiſch gehalten, fie entbehrt 
der raſch fortſchreitenden Handlung und ermüdet 
dadurch vielfach. Die Handlung ſelbſt iſt in Fei- 
ner Weiſe dramaliſch, fie ſoll durch künſtliche Akt⸗ 
ſchlüſſe gewaltſam dazu gemacht werden. Die 
Charaktere find theilweiſe verzeſchnet, jo z. B. der 
des Fabrikanten Delfort. Eine Unmöglichkeit bei 
gebildeten Menſchen if ferner die ganze Schluß⸗ 
ſzene vor der kranken Marguerite. Wir verzich- 
ten auf eine weitere Zergliederung des Schau⸗ 
ſpiels, geſtehen aber gerne zu, daß es auf ein 
geduldiges Publikum anregend zu wirken vermag, 


da es an den Patriotismus und { 
0, Ben ape dee 


tig appelltrt. R 
Birch-⸗Pfeiffer iſt ein Hauptbeſtandtheil der No- 


vität. 

Die Darſtellung war vorzüglich. Die Titel: 
rolle ſpielte Frl. Kaufhold. Endlich eine dem 
Talent der Dame entſprechende Rolle! Sie gab 
dieſelbe zu unſerer größten Zufriedenheit und un⸗ 
jeren Erwartungen gemäß. Die Dame verfügt 
über warme Herzenstöne, welß aber auch ihrem 
Organ nach Bedürfniß einen ſcharfen Klang zu 
verleigen, ſo daß fie Stolz, Verachtung, Ironie, 
Schmerz und Liebe in überzeugendſter Welje zum 
Ausdruck zu bringen verſteht. Ihre Auffaſſung 
der Rolle verräth Geiſt, ihre Darſtellung hübſches 
Talent. Wir zollen der Leiſtung volles Lob. 
Re zend zeigte ſich wieder Frl. Kühlich, ein 
liebenswürdiger Backſiſch war ihr Grethchen. Herr 
Schwellach lebte auch einmal in feinem Ele- 
ment, die Uniform des Hufarenlieutenants ſtand 
ihm brillant und bewegte er ſich in derſelben mit 
großer Sicherheit. Er ſprach und ſpielte feinen 
Part ſehr bübſch. Auch von Herrn Engels 
dorff läßt ſich nur Vortheilhaftes berichten. 
Seine Erzählung im zweiten Akt war eine vor- 
zügliche Leiſtung. Frau Ahlers, unſere liche 
Bekannte von drei Saifons, ſpielte die Frau Bas 
mit gemüthlicher Wärme und großer Natürlich⸗ 
keit. Herr Chriſtoph (Leon) und Herr Sel- 
deneck (St. late) boten durchaus Anerken⸗ 
nens werthes. Die Regie führte Herr Baumann 
mit gewohnter Sicherheit. 


Kunſt und Literatur. 

Die „Gartenlaube“ ſchreibt in ihrer eben er- 
ſchiinenen Nummer 15 einen Preis von 500 M. 
aus für die beſte Kompoſitlon eines vierſtimmigen 
Männerchores zu einem in derſelben Nummer ver⸗ 
öffentlichten Gedichte von Emil Rittershaus. Preis- 
richter find die Herren Hofkapellmelſter Abert- 
Stuttgart, Kapellmeiſter Dr. Reinecke-Leipzig und 
Hoffapellmeiſter Dr. Wüllner Köln. Die konkur⸗ 
rirenden Kompoſitionen müſſen unter den üblichen 
Formalitäten bis zum 31. Mai d. J. an die Re 
daktion der „Gartenlaube“ eingeſendet werden. 

N [148]. 

Aftika. Der dunkle Erdtheil im Lichte 
unſerer Zeit. Von A. v. Schweiger⸗Lerchenfeld. 
Mit 300 Iluſtrationen hervorragender Künſtler, 
18 kolorirten Karten ꝛc. (In 30 Lieferungen A 
30 Kr. = 60 Pf. = 80 Cts. = 36 Kop.) 
A. Hartlebens Verlag in Wien. 

Die ſoeben zur Ausgabe gelangten Lieferun- 
gen 7 bis 12 dieſes hübſchen, dem Bebürfnifje 
der Aktualität in gelungener Weiſe entſprechenden 


Werles beſchäftigen ſich mit afrikanſſchen Gebieten, 


die nächſt dem Kongo Gebiete in neueſter Zeit 
am meiſten genannt wurden. Es ſind dies die 


um Lokal- > 


adt Goll 


i 
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küſten Nieder⸗ und Obe 
und ei 


die ganze mittlere Zone Afrikas von der atlanti- 
ſchen Küſte bis zum Rothen Meere einnimmt. 
Die Kolonien der Portugiefen, Franzoſen, Eng⸗ 
länder und Deutſchen bilden das Hauptſtück der 
vorliegenden Hefte. Die Schilderungen des Le 
bens in der franzöſtſchen Kolonie am Gabun er- 
öffnen eine Reihe von zeltgemäßen kommerziell 
polttiſchen und ethnographiſchen Bildern, unter 
welchen jene die das Kamerun-Gebiet und Togo- 
land betreffen, beim deutſchen Leſer wohl das 
meifte Intereſſe beanſpruchen dürften. Der Ber- 
faſſer hat nicht verabſäumt, uns neben der geogra- 
phiſchen Schilderung auch die geſchichtliche Entwid- 
lung der europätſchen Kolenien vorzuführen. Den 
Aufſchwung und Niedergang jo manches weſtſuda⸗ 
neſiſchen Reiches wird der Leſer mit geſpanntem 
Intereſſe verfolgen. Der ungeheure Stoff, der 
dem Werke zu Grunde liegt, erſcheint in den bis 
ber erſchienenen zwölf Lieferungen faſt zur Hälfte 
bewältigt. Süd- und Zentralafrika und einen 
Theil des Sudan haben wir kennen gelernt. Es 
werden nun hauptſächlich die Länder und Völker 


des mohammedaniſchen Afrika folgen und damit 


ein anderes aktuelles Thema dem allgemeinen In- 
tereſſe näher gerückt: jene religtös-politiſche Bewe⸗ 
gung, die von ſo einſchneidender Bedeutung für 
manche abendländiſchen Mächte geworden iſt. Bil⸗ 
der und Karten in den letzten 6 Lieferungen ſchlie⸗ 
ßen ſich den vorangegangenen würdig an. [152] 


— Aus Hamburg wird vom geſtrigen 
Abend gemeldet: 

Der achtzigſte Geburtstag Maurie s, 
mit welchem zugleich der Rücktritt deſſelben 
von der Leitung des Thalia Theaters verbunden 
war, gab die Veranlaſſung zu einer großartigen 
Feſtlichkeit, an der nicht allein das kunſtſinnige 
Publikum Hamburg's, ſondern alle großen deut⸗ 
ſchen Bühnen theilnahmen. Von auswärts waren 
die Depeſchen ſo zahlreich eingegangen, daß das 
Telegraphen Amt fie bündelweiſe beſtellen mußte. 
Die Intendanten ſämmtlicher Hof Theater ſandten 
Gratulationen, die „Friedrich Wilhelmſtadt“ in 
Berlin widmete dem Jubllar eine kunſtvolle Adreſſe 
ihrer Mitglieder. Blumenſpenden, darunter wahre 
Kunſtwerke der Gärtnerei, zierten alle Räume des 
Theaters in verſchwenderiſcher Fülle, und groß 
war die Theilnahme aus den Hamburger Bürger- 
krelſen. Die Feſtvorſtellung nahm einen glänzen⸗ 
den Verlauf; das Programm derſelben war das⸗ 
ſelbe wie vor 42 Jahren »ur Eröffnung der 
Bühne, mit genau denſelben Vorhängen, Dekora⸗ 
tionen, Requiflten und Koſtümen. Große Heiter⸗ 
keit erregten die Verwandlungen bei offener Szent. 
Nunmehr folgte die eigentliche Abschiedsfeier. Frl. 
von Piſtor ſprach einen Epilog, nach welchem das 


ganze Perſonal der Thalia Bühne erſchien, in ſei⸗ 
ner Mitte, ſichtlich tief erſchüttert und mit inen 
Jän |. — nr re. 


Maurice. Regiſſeur Bittong, dem das Verdienſt 
des Arrangements der Vorſtellung zufällt, bielt 
eine ſchwungvolle Anſprache. Fräul. Roſſt über⸗ 
reichte ein prächtiges Geſchenk des Perſonals und 
Regiſſeur Buchholtz brachte die Glückwünſche des 
Hamburger Stadttheaters. Nunmehr ergriff Mau⸗ 
rice, gerührt, doch mit feſter Stimme und feſter 
Haltung das Wort. Er ſprach dem Publikum 


warmen Dank aus für all' die Werthſchätzung 


und Anerkennung, die er bei demſelben gefunden 
und bat, das ihm erwieſene Vertrauen auch auf 
die neue Direktion des vereinten Thalia- und 
Stadt Theaters, auf feinen Sohn Guſtav und 
Direktor Pollint übertragen zu wollen. Das Pu- 
blikum, das zum Zeichen der Zuſtimmung nach 
dieſen Abſchledsworten in einen wahren Beifalls- 
ſturm ausbrach, rief, nachdem der Vorhang ge⸗ 
fallen war, unzählige Male den Jubilar und 
überſchüttete ihn mit Lorbeerkränzſen. Der Ein⸗ 
druck des Abends war ein gewaltiger. Soeben 
findet im Hotel zum „Hamburger Hof“ eine Feſt⸗ 
lichkeit ſtatt, die Maurice für ſeine Freunde und 
die Mitglieder des Theaters veranftalt:t hat. 


2 Viehmarkt. 

Berlin, 29. Mai. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 149 Rinder, 121 


Schweine, 578 Kälber, 1138 Hammel (Ueber- 


ſtänder vom vorigen Montag). 1 
Rinder und Hammel blieben ohne Umfag. 

Schweine wurden trotz ihrer geringen 
Zahl bei ſchleppendem Handel zu unveränderten 
Preiſen des vorigen Montags kaum geräumt. Erſte 
Qualität war nicht am Plaße. 

Der Kälber handel wickelte ſich zu vorigen 
Montagspreifen glatt ab; dleſelben wurden in ein⸗ 
zelnen Fällen überſchritten. Man zahlte für 1. 
Qualität 42 — 50 Pf. und für geringere Qualität 


30 — 40 Pf. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 29. Mal. Die „Polltiſche Korre- 
ſpondenz“ meidet aus Konſtantinopel, daß die aus 
Vertretern der Pforte und Oeſterreich - Ungarns 
beſtehende Kommiſſion zur Berathung des neuen 
Handelsvertrages ihre Thätigkeit bereits begonnen 
habe. - 
London, 29. Mai, In unterrichteten Krei⸗ 
fen heißt es, der Gang, den die engliſch-ruſſiſchen 
Verhandlungen in der letzten Woche genommen 
haben, ſei ein ſolcher, daß gewiſſe bisher vorge⸗ 
legene Differenzen bejeitigt erſcheinen und der Ab⸗ 
ſchluß der Verhandlungen früher eintreten dürfte, 
als bis jetzt angenommen werden konnte. 


r- und Ober-Guineas, Senegambiens 
n Theil des unermeßlichen Landgebietes, 
welches unter der vagen Bezeichnung „Sudan“ 


« 


2 — Aa — 


Dir Billa am Rhein. 
Original - Novelle vin Mary Do biſon. 
0 


„Hat Dein verſtorbener Mann ihrer nicht in 
feinem Teſtament gedacht, oder iſt es noch nicht 
geöffnet worden ? 

„Guſtav hat kein Teftament hinterlaſſen, Her⸗ 
mine. Es iſt vergeblich nach einem ſolchen ge⸗ 
ſucht, und unter jeinen Papieren find nur die auf 
zunſere Helrath bezüglichen Dokumente vorgefunden 
worden!“ 


„Es iſt im Grunde auch nicht erforderlich,“ 
entgegnete Hermine, „ta feine rechtmäßigen 
Erben vorhanden find. Die Majorin hat natür- 

keine Anſprüche an den Nachlaß ihres 


Bruders.“ 

„Nein, ſicherlich nicht; hat ſie doch während 
eines Lebens ſtets jo reiche Geſchenke von ihm 
rhalten! Da das feit der Dauer ſeiner traurigen 
Krankheit nicht geſchehen durfte, babe ich ihr noch 
Sommer fünfhundert Thaler gegeben, die ſie 
udeß, wie ich erfahren, auf Zinſen angelegt hat. 
doch weshalb von Karoline ſprechen, Hermine,“ 
ügte Elijabeth mit einem Anflug von Berfiim- 
mung hinzu. 


„Ja, weshalb,“ erwiederte die Freundin, „wäh⸗ 

gend es mich drängt, zu wiſſen, wie Dir dle lep- 
Ken Wochen verfloſſen find, was wir durch Deine 
Briefe nicht ausführlich erfahren haben.“ 

Eliſabeth erzählte nun eingehend, wie die lepte 
Lebent zelt itres Galten und auch ſeine Gterbe- 
kunde geweſen, beſchrieb dann ſeine Beerdigung, 
welcher Verwandte und Freunde anweſend 
waren und reichlich floſſen dabel ihre Thränen. 
dach einer Pauſe fragte Hermine: 

„Hat Dein verſtorbener Mann die Kinder um 
ich haben können, Eliſabeth?“ 
„Rudolf, der ihm zu unruhig war, nur auf 
Augenblicke, auch ängſtigte ſich dieſer vor dem 
kaurigen Anblick feines Vaters; Hilda dagegen 
war täglich bei ihm, um, wie fie ſagte, ibn zu 
pflegen, und er, dem das Kind jo unbeſchreiblich 
theuer war, ließ fie in allem gewähren!“ 


Börſenbericht. 
29. Mai. Wetter * Temp. + 
28“ 5“. Wind W. 


Stettin, 
0 R. Barm. 


ver Oktob 


wenig verändert, per 10,000 Liter o Ioto e. 
4 bez., per Mai 42,9 nom., per Mai⸗Juni do, 
Juli⸗Auguſt 43,9 B. u. 
RR bez, ber 
u. G. 


it Juni⸗ Juli 42.9 bez, per 
„der Augußi⸗September 
S eptember⸗Oktober 45,5 B. 


5 Nachruf. 


. Am 25. d. Mts. verſtarb hierſelbſt nach längeren 
Teiden der e 


Landes: Baurath 
Herr Emil Schorss. 


Die Provinzial ⸗Verwaltung verliert an dem Ent⸗ 
hlafenen einen gewiſſenh aſten, pflichttreuen Beamten, 
ne Mitarbeiter betrauern in ihm einen durch hervor⸗ 
Agende Fachkenntniſſe ausgezeichneten Berather und einen 
zurch ſeine Herzens⸗ und Charakter⸗Eigenſchaften ihnen 
leb gewordenen Freund und Kollegen 

Sein Andenken wird ſtets in Ehren gehalten werden. 
Stettin deu 28. Mai 1885. 


Der Vorſitzende Der Sandes-Direftor 
des Provinzial⸗Ausſchuſſes. der Provinz Pommern. 
2 Dr. Freiherr von der Goltz. 


. Blankenburg. 


Bad Polzin 


(Bahnhof Nambin) 


Noorbädern, gezen Blutarmuth, Lähmung, 
Stelfheit und chroniſchen Rheumatismus. 


3 Die Bade-Kommiſſion. 


Zur Bugenhagen-Feier.| 


Das ſoeben bei R. Herrose— Wittenberg er⸗ 
ſchienene Büchlein: „Schulfeler oder Jugend⸗ 
Gottesdieuſt zum 400 jähr. Geburtstage 
Joh. Bugenhagens am 24. Juni 
1885 von E. Lausch“ (Preis 20 G 

ift praktiſch angelegt und giebt den Stoff ſo, 
daß er ohne Auswahl und Zuſatz zur Bugen⸗ 
hagenfeier in Volksſchulen benutzt werden kann. 


== Das gelänfige Sprechen, 
Schreiben, Leſen und Verſtehen des Engl, 
. Franz. (bei Fleiß u. Ausdauer) ohne 
Lehrer ſicher zu erreichen durch d. in 32. Aufl 
S verdollk. Orig.⸗Unt.⸗Briefe n. d. Meth. Touſſaiut 
dangenſcheidt. Probebrieſe a1 % Langen- 
ireidt’sche V.-Buehh., Beriim S. ff. 
Nn. Wie der Prosp. nachweist, haben Viele, d. 
Tur diese Briefe (nie mündl. Unt.) benutzten, d. 
kamen als Lehrer d. Engl. u. Frz. gut 
bestanden. 
Urteil d. N. Freien Preſſe: „Wer fein Geld 
wegwerfen u. wirkl. z. Ziele gelang. will, bediene ſich 
U biefer, von Prf. Dr. Büchmann, Dir. Dr. 
ieſterweg, Prf. Dr. Herrig, Staatsmin. Dr. v. 
Lug Exe., Staatsſekr. Dr. Stephan Exc. u. and, 
Aioritäten empfohlenen Original⸗Unterrichtsbriefe.“ 


— — 
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jehr geliebt, weil fie Dir fo ſpre 


46,5 

bis 

chäftslos, per 100 Kelgr loro o. F. b. Kg 
49,50 B. per September⸗Oktober 505 B. 


hir Gebirgsluſt, Stahl-, Fichtennadeln⸗ u. 5 


find.“ 

„Das weiß ich nicht, Hermine, er hat mir 
feine große Liebe bis zur letzten Augenblicke zu 
erkennen gegeben und hat auch während feiner 
Krankheit mich keine Stunde an ſeiner Seite 
entbehrt!“ 


„Wir haben uns ſtets gewundert, daß Du dazu 
die nöthige Kraft gehabt haſt.“ 

„Die hat mir doch der Himmel verliehen, der 
mich auch ferner nicht verlaſſen wird. Auch wußte 
ich, daß ich mich meinen Kindern erhalten mußte, 
und daß mir nach Guſtavs Tote noch ſchwere 
Arbeit bleiben würde.“ 


„Schwere Arbeit?“ unterbrach Hermine. 

„Ja,“ erwiederte mit umdüſterter Stirn die 
junge Wittwe. „Ich erwarte morgen den Herrn 
Direktor Stahl und den Bürgermeiſter König, um 
mit ibnen und den Männern, die mir bier zur 
Seite ſtehen, über geſchäftliche Angelegenheiten zu 
berathen.“ 


„Weshalb aber ſind ſie nicht gleich bei Dir 
geblieben?“ 

„Beide mußten geſtern eines unaufſchtebbaren 
Termines wegen in der Stadt ſein. Mir war im 
Grund ihre Abreiſe auch erwünſcht, denn nach der 
Aufregung der ganzen Woche ſehnte ich mich heute 
allein zu ſein — heute Hermine, Du weißt doch, 
welcher Tag für mich iſt?“ 


„Wie könnte ich das vergeſſen, Eliſabeth, Du 
Hehft mich des bald hier, hätte ich aber ahnen 
können — —“ 


„Du, Hermine!“ anterbrach die junge Frau 
fe faſt vor wurfsvoll, „wie könnten mein e Worte 
auf Dich Bezug haben ? — Ich wollte nur nicht 
Karolinens läſtige Klagen hören, und allein 
überlegen und beſchließen, was ich zu thun habe, 
um die Ehre des Namens zu erhalten, den die 
Vorfahren meines verſtorbenen Mannes zu fo 
hohem Anſehen gebracht und den ich und meine 
Kinder lragen.“ 

„Aber, Eliſabeth, iſt denn das Anſehen des 
Namens Eſchenbach gefährdet!“ fragte Hermine mit 
Staunen. 


a, Hermine, es if fo, feitdem die Firma bie hatte vollſtändig die Befnnurg wieder 
großen Verluſte gehabt; ich aber werde um des] ließ mich bitten, Dich von ſeinem Unfall tu 


Verſtorbenen willen mein eigenes Vermögen nicht 
ſchonen!“ 


„Das And ja ſchwere Sorgen für Dich, nach⸗ 
dem ſich kaum das Grab über Deinen Mann ge⸗ 
ſchloſſen!“ erwiederte Hermine, die auf ſolche 
Mittheilungen nicht vorbereitet geweſen. 

„Ich habe dieſe Sorgen ſeit dem Begina ſeiner 
Krankheit gehabt, doch Ihr habt fie nie in ihrem 
ganzen Umfange erfahren.“ 


Ein vorfahrender Wagen unterbrach ſie und 
der Schall der Glocke drang nochmals durch 
die Stille des Hauſes. Die Freundinnen ver⸗ 
nahmen zugleich die befehlende Stimme der 
Ma forin. 


„Guten Abend, Ellſabeth,“ rief d eſelbe haſtig 
eintretend und ihre Geſichts züge verriethen einen 
hohen Grad von Verſtimmung. „Ich höre, Du 
haſt Beſuch bekommen.“ 

„Guten Abend, Karoline," antwortete ruhig 
die junge Wittwe und konnte nicht unhen, den 
koſtbaren Traueranzug derſelben mit einem ſchnel⸗ 
len Blick zu muſtern; „ja, ich habe lieben Be⸗ 
ſuch bekommen, Hermine hat mich überraſcht!“ 

„Du, wirft erſtaunt ſein, Eliſabeth. mich viel⸗ 
leicht gegen Deinen Wunſch hier zu ſehen, aber 
eine beſondere Veranlaſſung hat mich zu Dir 
geführt.“ 


„Eine beſendere Veranlaſſung ?“ wiederholte 
Eliſabeth. „Was iſt geſchehen?“ 

„Du mußt mich noth wenvigerwelſe ſogleich zur 
Stadt begleiten, Gronau iſt plötzliz gefährlich er⸗ 
krankt und will Dich ſehen und ſprechen. Doktor 
Schwarz und Juſtizrath Bäumer find bereits 
bei ihm.“ 


„Gronau iſt erkrankt?“ ſprach ungläubig Elifa- 
beth. „Er war ja geſtern bis ſpät Abends hier 
und ſo geſund und wobl wie ſonſt!“ 

„Er iſt auch dieſen Morgen geſund und wohl 
aus der Kirche gekommen,“ berichtete elfrig die 
Majorin, „doch hat er in Fo'ge eines plötzlichen 
großen Schreckens einen Schlaganfall gehabt. 
Die Haushälterin hat dann ſofort den Arzt und 
en Anwalt zu ihrem pern gerufen. Disſer 


Dr. Behrend's Soolbade-Anstalten in Colberg 


erweitert durah Moorbäder und grossen Neucau 
werden 26. Mai eröffnet. 
Fünfprozentige Soolba der! 


I Pensionst für Kinder! 


Grosses Logirhaus! 


* 
Dirigirende Aerzte der Anstalten: Kreisphysikus, Sanitätsrath, Oberstabsarzt a. D. Dr. Nötzel. 


Prospekte auf Wunsch gratis. 


Freien 
O. Schnell und leicht zu erreichen. Der Ort I 


Die Saiſon beginnt am 14. Mai. { 
nungen find an die ſtädtiſche Badeinſpektion zu richten. 


Suderode 


Haus 1. Ranges, 


dienung. Civile Preiſe. — 
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Die von mir 


empfehle ich meine 


das Angeln Vergnügen machen. wen 
wendung dieſer Witlrung. Preis u Flacon 3 44 


Drahtſiſ reuſen, 


Nacht per Korb ca. 10—20 St. Fiſche. 
Drahtaaſreuſen inkl. 1 
Feruer echt eugliſche 


inder u. event. deren Verwerthung besorgt | Bericht über 
©. Kesseler, Patent- und Technisches Bureau, 
Berlin, SW., Königgrätzerstr.47. 


5 5 ; 
nd wöchentilehh erscheinende Börsenberichte, Erstere 
geben in gedrängter Form promptost Nachrichten über die Tagesereignisse 
der Börse, Der Wochenherieht erörtert in ausführlicher Darlegung 
deren Ursachen nd voraussichtliche Konsequenzen. Beide versende 
ich gratis und franko k 
ne * =. r 1 


Berlin SW., 
i . , Kommandanten-Strasse 15, 
Reichsbank Giro-Konto. — Telephon No. 242, 


Hassa-, Leit- und Prämiengeschäftie 
zu koulantesten Bedingungen. 
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5 erausgegebene r 

Hapitalsanlage und Spekulation in Werthpapieren mit be- 
onderer Berücksichtigung der Beit- und Prämien geschäfte 
MM (Zeitgeschäfte mit beschränktem Risiko) versende ich gratis u. feanıko. 9 


Freunden der 
Fiſchwirtrung zum Angeln. 


folg zu angeln, bedarf man guter Augelgeräthe und vor allen Dingen einer guten Wittrung, denn nur dann kann 
n. wenn man mit reicher Beute heimkehrt und dies erzielt ſelbſt der Laie bei An⸗ 


ſtark verzinkt, roſten nie, ſind dauerhafter als alle anderen 
g EA Bi beſitzen 2 Einkehlen, find 1 m 20 cm > 
koſten das Stück inkl. 1 Fl. Fiſchwitterung % 15,00. Für großartigen Erfolg übernehme Garantie. Fang pro 


Kreiswundarzt Dr. F. Behrend. 
Colberger Sool- Badesalz und Mutterlauge werden in reiner Qualität empfohlen. 


Besitzer: Martin Tobias. 


Zur Badesalson Wasserleitung uni Kanalisation in Colberg vollendet. 


Bad Freienwalde a. ., 
ſaliniſche Eiſenquelle, Mineralbäder, Eifenmoorbäber, Douchebäder, 
Bäder aller Art, namentlich Sool-, Schwefel, Jichtennadel⸗ und Laugen Bäder; Verabreichung 
von Molken und ſämmtlicher natürlicher Minera 

bei ran der Blutmiſchung, Frauenkrankheiten, r 


ruſſiſche Bäder, künſtliche 


äſſer. (Das Bad bietet bewährte Hülfe, beſonders 
eu matiſchen Leiden, Lähmungen u. ſ. w.) 


e a. O. iſt Station der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn und von Berlin, Stettin, Frankfurt 
liegt in der reizendſten Gegend der Mark. in Mitte ſchattiger Laub⸗ 
und Nadelholzwälder und iſt vor rauhen Winden geſchützt. Das vorzüglich eingerichtete Badehaus genügt den 
weitgehendſten Anſprüchen. — Leſekabinet zweimal täglich Konzert der Kurkapelle. 
Wohnungen v. 3—30 Mark pro Woche. 


Beſtellungen auf Woh⸗ 


am Harz, 


Soolbad und klimatiſcher Kurort, 


| Hotel und Penſion Michaelis. 


uſte Lage, unmittelbar am Walde und an den Promenaden, im Jahre 1883 
durch Neubau bedeutend vergrößfert und auf das Komfortabelſte eingerichtet — hält ſich den geehrten 
Kurgäſten und Touriſten angelegentlichſt empfohlen. Gute Küche. Vorzügliche Weine. Aufmerkſame Be⸗ 

ool-, Fichtennadel⸗, Waſſer⸗ und alle Arten mediziniſcher Bäder werden in 
der 5 gehörenden und mit demſelben in Verbindung ſtehenden 8 verabreicht. Proſpekte gratis 


F. Michaelis, Beſitzer. 
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Prosp.gratis 
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Fiſcherei 


Dieſelbe lockt die Fiſche aus der Ferne herbei 
und reizt ſolche um Anbeißen. Um mit Gr: | 


„ 


lg., 65 em im Durchmeſſer u. 


| 


. Wittrung 13 % 50 . Drahtkrebskörbe a St. 7 und 8 . ; 5 } 
9 [N 2 . er mu! * * 8 7 > u { 1800 n Sen 
Klageigerkihe⸗ Angelſtöcke. Angeln, Haken, künſtliche Fliegen, Käfer u. Fiſche ze. — 8 3 an Tisch u. losen Stüßſſen 


Preiskourant nebſt genauer Beſchreibung verſende gratis und franlo. | 


. Flechsenberger, 


Kaltennordheim a. d. Rh. f 


—— — 3 —jä 


Max Herrmann, Berlin, Frans 


* 


Kenntniß zu ſetzen um ſo ſchnell wie möglich zu 
ihm zu kommen, da er Dich doch nothwendig 
ſprechen muß.“ 


„Was mag er mir nur mitzutheilen haben.“ 
entgegnete Cliſabeth. „Es kann ſich doch nur auf 
das Geſchäft beziehen.“ 

„Gewiß, und da ich es von dem Juſtizrath 
Bäumer erfahren, will ich es Dir im Voraus 
jagen,“ erwiederte die Majorin leiſe, nachdem fie 
ſich überzeugt, daß Hermine ſich am anderen Ende 
des großen Zimmers befand. 


„Konrad Hermann, der dritte Kom mis, iſt mit 
fünfzigtauſend Thalern, die er perſönlich auf die 
Bank bringen ſollte, entflohen!“ 

„Konrad Hermann?“ rief Eliſabeth entſetzt. 

„Leider, ja.“ 

„Aber woher weiß man das? — Es kann ein 
Irrthum vorliegen.“ 


„Nein, das iſt nicht möglich, denn das Geld iſt 
nicht deponirt worden, und Hermann hat am 
Tage vor Geſtavs Beerdigung die Stadt heimlich 
verlaſſen! — Der Juſtizrath will wegen der ge- 
richtlichen Anzeige mit Dir ſprechen!“ 

„Gerichtliche Anzeige ?“ fragte betroffen Eliſa⸗ 
beth. „Freilich, um ſchon die Wahrzeit zu er⸗ 
mitteln, da ja auch ein Unglück geſchehen ſein 
kann! Laß uns alſo gehen, Karoline.“ 

Dann nahm fie von Hermine Abſchied. 

„Muth! Muth, Eliſabeth!“ ſagte dieſe, indem 
ſie ihr den Abendmantel umlegte. „Er hat Dir 
bisher nicht gefehlt.“ 


„Was auch kommen mag, ich muß ihn mir zu 
bewahren ſuchen,“ erwlederte Eaſabeth und rich tete 
das ſchöne Haupt höher auf. „Ein namenlos 
ſchweres Leid, die unheilvolle Krankheit eines 
Mannes, iſt überſta den, jetzt aber habe ich für 
ſeine und meine Kinder zu ſorgen.“ 


„Recht ſo, Eliſabeth!“ 

„Du wirft von der langen Tages kreiſe ermüdet 
ſein, Hermine, begieb Dich tayer, falls ich zu 
lange aus bleiben ſollte, zur Ruhe. Frau Feld⸗ 
mann wird für Dich ſorgen und auch bei den 
Kindern wachen.“ 


Thier⸗Schutz! 


Zur Verhütung von Strafen für Mißhandlung 
von Thieren erlauben wir uns die königl. Polizei⸗ 
Verordnung §§ 55 bis 65 vom 2. Auguft 1876 
in Erinnerung zu bringen. 

. Auf Grund des § 5 im Geſetze über die Po⸗ 
lizei⸗Verwaltung verordnet die Polizei = Direktion 
7 ganzen Umfang des Polizei⸗Bezirks wie 


folgt: 

Federvieh darf nicht in der Weiſe zu Markt 
gebracht werden oder feilgeboten oder von dem 
Markt nach Hauſe oder einem ſonſtigen Beſtim⸗ 
mungsorte geſchafft werden, daß die Thiere bei 
den Beinen augefaßt oder zuſammen⸗ 
gebunden, die Köpfe nach unten hängend, oder 
an Flügeln getragen oder beziehungsweiſe zum 
Verkauf ausgeſtellt werden. 

Ebenſo dürfen in einem Korbe oder ſonſtigen 
Behältniſſe nicht mehr Hühner, Tauben, Enten dc. 
zu Marl. gebracht oder feilgeboten werden, als 
as Behällniß in der Art hinreichenden Raum 
gewährt, daß ein Thier neben dem andern, ohne 
ſich gegenſeitig wegen Raummtangel zu drücken, 
auf dem Unterboden des Behältniſſes ſitzen kann. 
Auch dürfen genannte Thiere nicht zu den oben 
genannten Zwecken in Säcke oder Netze geſteckt 
weft t eh ö 

lebertretungen ziehen, folls nicht die Strafe 
des § 34 Nr. 9 des Strafgeſetzbuches v. i. Gehe | 
buße bis 150 % oder Gefängniß bis 6 Wochen 
— eine len = 9 4 nach ſich, welcher 
im Unvermögensfalle verhältnißmäßige Gefängniß⸗ 
ſtrafe ſubſtilnirt wird. nen 


Wer öffentlich Thiere boshaft quält oder roh 
mißhandelt, wird nach § 340 Nr. 10 Straf⸗ 
geſetzbuch mit Geldbuße bis 150 % event. Ge⸗ 
fängniß bis 6 Wochen beſtraft. ; 
Der Borftand 


des Stettiner Thierſchutz⸗ Vereins. 
Carl Becker. . 


Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen Erkra die 
it das berühmte Wet: k vr. 


Id Selbsibewahrung 


. e- 75 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 8 A 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher Laſter 
leidet; Tauſende verdanken demſelben ine 
Wiederherſtellung. u. beziehen durch das 
Verlags⸗Magazin in Leipzig, Neumarkt 34, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 


— — — — 
2 


Kaffee⸗Import⸗Haus 


Walter Weller, Hamburg, 


berſendet ohne alle Nebenſpeſen, verftenert und Franke 
tukl. Emballage, alſo frei Wohnort gegen Nachnahme zu 
niedeigſten Engroepteifen in Poſtſäckchen a 9%, Pfd. netto? 


9% Pfd. Santos, ſehr gut, rein 60 
9% Pfd. Campinas, fein, keäftie , . . 820 
9 „Pfd. grün Java, hochfein 8,50 
9 „ Pfd. Guatemala, fein, edel ne 
9% Bid, Ceylon Plantage, fl. een. 
9% Did, gelb Jasa Menado, . 24 


— I [1 


Kinder werden kurzsiehtig” 


ösische-Str, 14, 


Kinderpultfabrik. — Prospekt franko, 


erlangt und 


A ee Be Are Sa 


2 Ar“ n 5 


en 


Rn 


+ 


? 8 . 
„ eee er * eee 3 


8 in 


} „Ich werde Dich erwarten, Eliſabelh, damit gegen Schluß der . Balsasg aasee u um 5 5 
ich erfahre, wie es Dir in der Stadt ergangen die Anſichten und Vorſchläge der Männer zu ver⸗ 
iſt!“ und die Freundinnen ſchritten hinab ins] nehmen. t beſchli nes verftorbenen Vetters einige Aehnlichkeit he 
Kinderzimmer, wo Eliſabeth die Kleinen küßte, Länger als eine Stunde hatten dieſe serroden, | nah wagte, be. Zeitserhätnfe 8 . ten, „denn Hermann hat im letzten Jahr, wo 
und dann mit ihrer Schwägerin den Wagen be- beſchloſſen und verworfen, und ihre erregten Mie -die Firma geſchehen fol!" vor jeder Ueberwachung ſicher war, viel Gen 
ſtieg, um der Aufforderung des langjährigen] nen zeigten, wie ernſt es ihnen mit ihrer Sorge Du hat, wie wür wiſſ a & gebraucht und auch wohl noch Schulden a b 
reundes Folge zu leiſten. war für die Wittwe und Kinder. Endlich ließen. „Du haſt, wie wie wiſſen, eine genaue Ein⸗ laſſen.“ 
8 „ ſich 15 anliegenden Zimmer Stimmen en ſicht der Lage der Dinge und der Verhältniſſe 183 find allerdings traurige Thatſachen,“ u. 
und zleich darauf trat auch Eliſabeth ein. Sie] genommen,“ fuhr der Gerichtsdirektor fort, und terbrach der Gerichte direktor und fuhr, ſich a! 


N Ema Aachen fe mit tuntrenka „Mir ut 4270 Sn Juftnath, rer, | 


Erregung: wig Albrecht, deſſen Geſichtszüge mit denen | 


20. war in ihrem Trauergewond, das ihre edle Ge- er wie die andern blickten voll Spannung auf die ſeine einſtig: Mündel wendend, fort: „Eliſabeth 
Am folgenden Abend ward nach faſt andert-Iftalt noch mehr hervorhob, eine edle Erſcheinung. jugendliche Wittwe. wenn Du durch Herrn Eronau hinlänglich wel 
halb Jahren das Arbeitszimmer des verſtorbenen Die Erregung und die ſchnelle Fahrt in der „Ja, Herr Direktor,“ antwortete dieſe in feſtem wie es um die Geſchäftsangelegenheiten Deine 


Guſtab Eſchenbach zum erſten Mal wieder benutzt, ſriſchen Herbſtluft hatten ihre Wangen leicht ge =] Ton, „ich habe vor einigen Tagen alles mit Gro- verſtorbenen Mannes ſteht, jo weißt Du auf, 
und rings um den alterthümlichen Seybatiſch, [tötet und ihre tiefblauen Augen blickten den An- nau beſprochen, und ſeitdem hat ſich hier nichts daß die plötzliche bedeutende Forderung eines Ber 
— Spt a eben ſilbernen Armleuchtern eine weſenden voll Entſchloſſenheit entgegen.  Diefe | beſonderts ereignet.“ liner Hauſes der Firma große Schwierigkeiten DE 
nzah achskerzen brannten, ſaßen die Männer, begrüßend, reichte fle ihren früheren Vormündern >. reitet. Kann fle zum beflimmten Tage nicht a 
welch e ſich hier verſammelt hatten, um ſich mit die Hand, und dankte ihnen, daß auch ſie ihret „Es if keep — er gr Konkad g. zahlt werden, ſo — a e 8 
Eliſabeth über das künftige Geſchick der alten] wegen noch einmal gekommen ſeien. ab binzuge ee enn der 18 3 5 „Ste wird ausgezahlt werden, Herr Direktor, 
Firma Eſchenbach zu berathen. Der Gerichts- „Deſſen bedarf es nicht, Eliſabeth,“ antwortete . che Geſchäftefäßee, 9 eee „ich antwortete Eliſabeth. „Ich zahle fie mit d 
Direktor Stahl und der Bürgermeifter König der Gerichtederektor Stahl, während die übrigen] habe geſtern die gerichtliche Anzeige gemacht. Kapital, welches Gustav mir vor unſerer 
hatten ſich gleichfalls in dem alten Familienhauſe] Männer fie voll Theilnahme betrachteſen, „nachdem „Dem Geſetze mußte allervings genügt werden, heirathung ausgeſetzt und das fi jetzt bedeutel 
eingefunden, außer ihnen waren noch die Vor⸗ Du, wie wir alle, die bier verfammelt find, es entgegnete Elisabeth, „obgleich ich ſchen um mei- vermehrt bat.“ 
münder der Kinder, und Eliſabeths Kurator f erforderlich gefunden, daß die Unterredung ftatt- nes serforbenen Mannes willen gern davon ab; 
und für den kranken Buchhalter und Prolurlſten haben ſollte.“ Sich niederlaſſend, ſchaute Ellſabelh] geſehen hätte. 2 

= Gronau Ludwig Albrecht, der zweite langjährige zu dem Porträt über dem Schreibtiſch hinauf, „Es ift unbegreiflich, was ihn dazu getrieben,“ (Bortſetzung folgt.) 1 

= Mitarbeiter des Geſchäftes und ein Vetter des und die dunklen Augen ihres Mannes ſchienenſ ſagte einer der Vormünder und bisher der Rechts 

2 nie? anmejend. a, — er 15 Ae Liebe auf ſie WI au jein: 2 ih der Jam. = 


Termine vom 1. bie 6. Juni. ö Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Hohen⸗Schönau, an der Chauſſee Naugard⸗ Maſſow belegen, mit einer CCC dT Bee nen- > 2 
Subhaſtations ſachen. Hebeberechtigung für 15,0 Kilometer ſoll auf die Zeit vom 1. Oktober 1885 bis dahin 11887 anderweit ver⸗ Ei h 2 k 
1. A.⸗G. Stettin. Das dem Zimmergeſellen Fr. Wleſe pachtet werden. Lieitations -T ISSC f An E, 
ga 2 De 2, A Grundſtück. Hierzu ſteht Licitations⸗Termin an 
3. A⸗ reifen agen, as den Erben des Eigenth. f Ss 22 
ettin. as der ittwe Clara uppert 
5 hierſelbſt, Unterwiel 6, bel. Grundſtück Vormittags 10 uhr, 


im Kreis⸗Ausſchuß⸗Bureau hierſelbſt. * J 
fi Nag 1 e e Wilhelm Die Verpachtungs⸗ Bedingungen liegen bis dahin während der Dienſtſtun den hierſelbſt zur Einſicht aus, osets id ei 8 
Das dem Rentier Th. Schröder geh, in können duch gegen N Ir ee auf Verlangen zugeſandt werden. 5 ‘2 
Stöwen bel. Grundſtück. a RA en Grosse Auswahl. Billi Preise. 
A⸗G. Greif fenbag en. Das dem Eigenthümer Gottl. Der Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes Naugard. € Billige Preise. 
e rc da Winter ee eee A. Taepfer, Hoflieferant, 


Körlin geh., bil, be bel. . IRRE, 
onkursſachen. 
1. A.⸗G. Bergen a R. Prüfungs⸗Termin: Kaufm. ä 3 asse 19. 
2 gan og 89 5 M Gütsbeſth 1 u 6 N m 1 
2, Stargar rüfungs⸗Termin: Gutsbeſitzer Y 1 (A 2 1 N ſch { II 
Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 
Die „Deutſche Rund ſchau“ nimmt ni den deutſchen Monatsichriften gegenwärtig unbeſtritten 
kan erſten ders ein. Ein Sammelpunkt der bedentendſten Novelliſten, der gefeiertſten Denker 
N dmg Tamm: Kin. S. We- repräſentatives Organ der geſammten dentſchen Kulturbeſtrebungen ee e e ber 
ee 5 erit ua Nichts ift von dem Programm der „Deutſchen Nundjchau“ aus fach en was in irgend welcher Langlährig chr Lewa 15 5 Sommer fat 
Zähne ernte ante aner yelifknbinn en Beziehung au der geiſtigen Bewegung unſerer Tage air in ihren Eſſays find die Ergebniſſe der . unen behrlich iſt Tir ndernahrung 
rantienaturg h wiſſenſchaftlichen Forſchung niedergelegt; in ihrem novelliſtiſchen Theile bietet fie die hervorragendſten is Nile ea f öl. ding derben 


eu u. preismäßig ein dest, Br W > 
erke unſerer beſten zeitgenöſſiſchen Dichter und Novelliſten; pe Chroniken folgen gewiſſenhaft allen bes d ei 
fe ch ug 3 Bee auf den een des ie fe ea, 10 der 5 ag Eiche liter 5 5 14.125 = re 5 — En a as 
. 2 riſchen Kritiken, von den angeſehenſten unſerer iker verfa eben aus der Fluth der Erſcheinungen 8 
von 8—1 u. Nachm. von 2—7 Uhr auch Sonntags, ch 9 f Möcke (7 (Th. 8 Nachf.), M. Br 


AlbertLoewenstein,sratt. Denen gott, Phönie-Drogueric 


XL. Jahrgang. 


Rich Köppen in Neu⸗Prielipp. 
. A.⸗G Stettin. Erſter Termin: Handelsfr. Röschen 
Beradt, geb. Jeſſel, hierſelbſt. 
A.⸗G. Stettin Erſter Termin: Kaufm. Th. 
Seine hierſelbſt. 
A.⸗G. Schivelbein. Prüfungs⸗Termin: Kfm. S. 
E. Jacobus daſelbſt. 
A-. Swinemünde. Vergleichs⸗Termin: A. R. 
Pfeiffer daſelbſt. 


Harimoniussss 
für Kirche, Kapelle, Schule und Haus empfiehlt 
zu den ſolideſten Preiſen } 

Leopold Kahn, Fabrikant, Stuttgart. 
Illuſtr. Tab auf Wunſch gratis und franko. 


* 


und Forſcher dat die „Deutſche Rundſchau“ durch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein aner⸗ 
kannte Geltung als 


Dasjenige hervor, was — ſei es in der Belletriſtik, ſei es in der wiſſenſchaftlichen Literatur — irgend 
welchen 2 eu che dm Gent Seitens der Gebieten Kreiſe 3 Nation verdient. 


ahnatelier Stettin, 48, oberes chulzenſtr. 48, B. Die „Deutſ han“ erſcheint in zwei Ausgaben: = 2 . 

M 5 oe t deſtens 10 B 8 8 efte) 6 A u 

1 z. Beit 8 Veen Ae Era ai „nk. Mic mr 119 Heſt 1 * 8 BR. Be 8 = 

; Empfehle mein reich aſſortirtes Lager von . Probehefte a auf Veen zur nsch; lebe uch handlung, Jose d die Verlagshandumg von I N N — 
1 

Gef angbüchern Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützowstrasse 7. e WE 

| 


in wiederum ganz ng 1er emuſterten Einbänden. 
e 


r hier gebräuchlichen ; 
Bollh agen } gabe für Stadt ae 2 2 Te 2 7 BES großer Auswahl zu de 5 
in Habach 30 A, in 8 7 ͤ RTEFRT EFT TETLTN Erz Bi RENT M n billigsten Preiſen 


leder i N 8 
Bollhagen 8. fee Casseler Pferde-Lotterie. Id. Fädrich: 


verziertem Leberbande & g 
3, Ziehung am 3. Juni 1385. Sllberwitſe 


A, 4 Ak und 4,50 A 
desgl. in Chagrin & 5 AM, 6 und 8 Wleſenſtraße 5; 
7. 45 Hauptgewinne: 5 Equipagen und zuſammen 680 hochedle Pferde. nahe der neuen Bril ) 


XI. Jahrgang. XI. Jahrgang. in Granit, Marmor un! 
— —— N Sandſtein empfiehlt i 


desgl in Kalbleber A 8 .M bie’ Looſe a 3 , (11 für 30 %) empfiehlt das General⸗Debit Eiserne Grabgitte 

u 10 , | 7 25 or * Ker 0 li 19 5 0 M 
beagt. 5 Seinniet von 6 4 bis e Th. CHE röder, Stettin. = dusche I zul 

zu 9 f ’ een 
desgl. in Kalbleder und Sammet ö f N * Hen“ 1 ö 

mit menfilbernen und fil um ago. — —— Am! Falle A! 


bernen ge von 

9.9 bis zu 1 5 Henn abl⸗ 

8 sh Bee ae Der. 
Porst 9 eder & in Ganzleder 6 


a und . 

Lederbande A 3 %, in Chaͤgrin à 4 

dis 5 , in Kalbleder be Sammet 
von 6 aufwärts. 

Bollhagen und Porst in Grobſchrift 
für Schwachſi fee, in Gelbſchnitt, 


Haarfärbe⸗Kamm 


zum Schwarzfärben der Haare, anerkanr billiger ng 
praltiſcher als jede Haarfärbe⸗Tinktur. 
Franko⸗Ver andt gegen Einſendung ve. 1,40 aA 


Briefmarken von 11 
5. R. Poersehke Ir: Raumfabritant, Zi 


Haide Scheiben - Honig 


= Eigonthtimon : 5 
andross Sazlohavs 
in Budapest, 


g . lungen & Apotheken. 

Das vorzuglichste und bewährteeis Bitterwasser. 
Durch Liebig, Bunsen und Fresenius analysirt und begutachtet, 

und von ersten medizinischen Autoritäten geschätzt und empfohlen. 


Zn rn at ae wie 


Liebig’s Qutaoh Gehal Molsschott’a Autachten: „Seit un- fd 75 „, zweite Waare 55 „, Leckhonig 50 
25 in Golsſchn Fang > a 1 deter 10 Jahren verordneich das . G08 dag, Abe 40 J, rhen 
Neu r im Bittersals und Glaubersals Über- geſtampft, 40 „, chelben 50 ., ääglich fe 


ein Abführmittel von prompter, 
sicherer und gemessener Wir- 
kung erforderlich lot.“ 


trifft den aller anderen bekannten 
Bittorquellen, und Ist eg nicht zu 5 
benwelfeln, dass dessen Wirksam- * 
keit damit im Vorhältniss steht.“ 4 


Die Einprägung von Fk findet anf 


or = ee 
nd ſtets mindeſtens sale 
227 auf Lager, daher grö 


G neuwachs, Peſtkolli gegen Nachmahme, en # 
billiger. e ER umgehend franko zu 

oltau, Lüneburger Haide | 
— — 


8 „Hunyadi Jänos"-Wasser, wenn! 
© 
0 


| Billigfte e Beingsauelle für Wiederverkäufer Zünohen, e, i a 5 f 
8 Artikel 
18. Jult 1870. ö n aller Art, 8 
HR 6 ff. Qualität, empfiehlt und versendet 
8 rassmann, A. H. Theising Ir. Dresden. 2 
Schulzenſtraßt 9 und Kirchplatz 34. !!! re I Freiliete sende 2 gegen Marke. fe 
E Nb guRK STUn, Prämitrt: vum 1876, Stutfbart 1881, Porto, Alegre 1881. ge pe di 
— — — 2 —— ui - 15 N e * 

441 % a Burk 8 China- N eine. Gummicr! vel m verſendet in] — 

(el ex⸗ D en E ER 1 Analysirt im Chem. Laborator, der Kgl. württ. Centralstelle für Gewerbe und Hande in Stuttgart. kannter Güte E. Ia vor ing, Dia deburg, 1 
1 — Yon vielen Aerzten empfohlen; — In Flaschen & on. 100, 20 BIO TO Sram eue aneh as: 125 Hgg en Ja ei 8 
* ie grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer n in eueſter Kata erſchien ſoeßen, welchen gratis gef de 
effet. Mer Erahller, gattowib OS. Te hurts China-Malvasier, onne Eisen, J mis edlen Weinen bereitete Appatit erregende, atigomein. | Erstattung des Wortos do: 10 Leb. 20 20. versende 1, 


5 u 
% tz ats süss, selbst von Kindern gern genommen. kräftigonde, nervenstärkende und Blut bildende diatetische 
In Ne à M. 1.—, M. 2 — und M. 4. Präparate von 2 er 1 und garantirtem 
’ 5 Gehalt an den wirksamsten Bostandtheilen der China- 
Burk’s Risen- China- Wein, wohlschmeekendundleicht | zinde (Chinin ete.) mit und ohue Zugabe von Eisen. 


Die Internationale 2 5 
1. Waaren - Fahr 1. 
‚ummi- "vonJuliusGericke BE 1 hei 


jetzt Mittelstr,.63, Berlin NW. 


Hermann Kühn, 


verdaulich & M. 1.—, M. 2.— und M. 4 50. ö 
Fabrik landwirthſch. Maſchinen, ede e bebe nete e en w v v. und bonche ie Seht — Kr 10 
Stettin, Oberwiek 56, Zu beziehen durch die Apotheken, Vorräthig in Stettin in der Hauptniederlage: Pelikan- u 2 8 
> f Apotheke von W. Mayer. E Grand Höte A 
reit⸗Dreſehmaſchinen, glattes Stroh | mw Hartung vegetab. Haar- ME i 5 an 
ee ſch 5 ie 119 Haarleidende! 7 waſſer ſchützt Jedermann vor dem 1 Berlin, utexan ö b 
Kofiwerfe Häckfelm ſehinen 5 ae te 4 Neu und komfortabel eingerichtet. Günſtihe Lag die 
® 4 MR er und die ſo läſtigen Bopfiänen, erzeugt ſelbſt auf anfcheinend kahlen Stellen, wo noch feine, 880 dimmer I 2 „6 an incl, Licht, Grebe Wet au 
S N Be 7 15 vorhanden, den fräftigften Haarwuche. In Flac. 500 Gr. , 250 Gr. A 2,50. Lr 
Uhlen, Ningelwalzen . — Er { 

2 / 8 zn, Alleiniger Verſandt Su das General⸗Depot für ganz zent bei N . — 
drei- und vierſchaarige Pflüge, „ Mensehinmg, Berlin, 46, Bülowftrafe 46. Daune w. ſ. d. Hufe d. Nauen 1, dm 
jowie alle in dies Fach ſchlagende Ariel. 500 Mk. 5 zahle ich N der nach dem Gebrauch von 500 Gr. meines vegetab. albſtich u. Krewſtich geübt find, find. dauernde Beg an 

5 8 Haarwaffers keinen Erfolg aufzuweiſen hat. bei Koennecke & C0. Rırlin C. Kölln. Tiſchma . 
Reparaturen prompt und billigſi. Mugo Hartung, Koiſfeur, Spezialiſt für Haarleldende & 


